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Vor 30 Jahren, am 30. Juni 1990, ende-
te nach fast 150 Jahren Stahl-Tradi-
tion die Ära des einst so glorreichen 
Eisenwerkes in Haidhof und damit 
eine bedeutende Epoche der indus-
triellen Entwicklung in der Ober-
pfalz. Arbeiter warfen ihre Hand-
schuhe in den glühenden Kessel. Sie 
brauchten sie nicht mehr. Ihre Arbeit 
im traditionsreichen Oberpfälzer 
Stahlwerk war endgültig vorbei. 
 
Dabei stand der Name „Maxhütte“ für 
einstmals 9000 Arbeitnehmer, für eine 
ganze Region, die mittlere Oberpfalz. 
Generationen von Bürgern, davon vie-
le aus Burglengenfeld, arbeiteten im 
Werk, erlernten dort einen Beruf und 
konnten über Jahrzehnte hinweg auf 
eine soziale Absicherung vertrauen. 
Noch immer prägt die Silhouette des 
einstigen Eisenwerkes, benannt nach 
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dem bayerischen König Maximilian II. 
Joseph, das Bild des Städtedreiecks 
mit. Und noch immer wissen Beschäf-
tigte der „Maxhütte“, die dort ihr gan-

zes Arbeitsleben verbrachten, die Ge-
schichte jenes Werkes zu erzählen. Es 
sind oft unglaubliche Geschichten, die 
das Arbeiterleben einer vergangenen 
Epoche wiederspiegeln. 
 
Autor Oskar Duschinger und „Max-
hütte“-Kenner Gerhart Gröninger ha-
ben sich mit zahlreichen Autoren zu-
sammengetan, um die letzten Jahre 
des „königlichen Werkes“ in einem 
Buch zu erzählen. 
 
„Maxhütte – Geschichte eines Wer-
kes und einer Stadt”; 1. Auflage 2020; 
272 Seiten, s/w bebildert; ISBN 978-3-
86646-383-7; Preis: 14,90 € 
 
Homepage des Autors: www.ober-
pfalz-buch.de; Verlag: www.batten-
berg-gietl.de, Bestellungen online: in-
fo@battenberg-gietl.de 

Autor Oskar Duschinger

Pflegedienst Brugger feierte 25-jähriges Bestehen

Zum 25-jährigen Bestehen ihres Pflegedienstes gratulierte Bürgermeister Thomas Gesche der Familie Brug-
ger, bestehend aus Pflegedienst-Chef Konrad Brugger, seiner Frau Sylvia und Sohn Manuel. 

schen zu helfen, Fortschritte und Er-
folge zu sehen – das ist es, was zählt, 
einen erfüllt und Spaß macht.” Sohn 
Manuel Brugger ist ebenfalls schon ei-
nige Jahre mit im Team und über-
nimmt den Betrieb, wenn der Vater in 
den Ruhestand geht. „Beeindruckend, 
was ihr leistet“, war das Fazit von Bür-
germeister Thomas Gesche. Die Coro-
na-Pandemie habe den Stellenwert der 
Pflege in den Fokus gerückt. Gesche 
hoffte, dass „nach Corona“ die Pflege 
nicht wieder in Vergessenheit gerate. 

„Qualität  vor  Quantität“ war und 
i s t  das  Le i tmot iv  von  Konrad 
Brugger.  Vor  e inem Vier t e l j ahr -
hundert  ging der  69-Jährige  mit  
dem ersten privaten ambulanten 
Pf legedienst  im Städtedreieck  an 
den Start .  Zum 25-jährigen Beste-
hen  gra tu l i e r t e  Bürgerme i s t e r  
Thomas  Gesche  und sprach  mit  
dem Se lbs t s tänd igen  über  s e ine  
Erfahrungen aus dieser  Zeit .   
 
Konrad Brugger ist mit den steten Ver-
änderungen und Umbrüchen in der 
Pflegelandschaft bestens vertraut: 
„Die Anforderungen sind heute deut-
lich höher als damals“, erklärt er. Vor 
25 Jahren etwa sei Intensivpflege Sa-
che der Krankenhäuser gewesen, heu-
te würde diese ihn und seine Ange-
stellten täglich begleiten. Auch die Bü-
rokratie nehme ständig zu, was mehr 
Arbeit am Schreibtisch bedeute. Be-
gonnen hat Brugger mit Ehefrau Syl-
via, für Buchhaltung und Büro zustän-

dig, vor 25 Jahren in der Pfälzer Straße, 
nun ist der Pflegedienst schon einige 
Jahre in der Richard-Wagner- Straße 8 
angesiedelt. Stolz ist Brugger auf seine 
zehn Angestellten: „Sie fühlen sich 
wohl bei uns“, erklärt er, „die meisten 
unserer Mitarbeiter sind über zehn, 
beinahe schon 15 Jahre bei uns“. Dies 
sei in Zeiten mit hoher Fluktuation 
von Fachkräften keine Selbstverständ-
lichkeit. Der Personalmangel im Pfle-
gebereich sei ein riesiges Problem. 
Dennoch: „Vor Ort zu sein, den Men-


